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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Kütenhurger Schulplatz Re. 5,

erlcburger
Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2--3 Uhr.
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Achtundfunfzigſter Jahrgang.
M 141. Honnabend den 20. Juni. 1885.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis

Vierteljährlicher Ab onnementspreis: in der Ex edition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.

Sach m n.Die Ausführung der Erd und Planirungs-
arbeiten auf der Knapendorf- Delitzer
Straße Neubauſtrecke in der FFeldmarke
Knapendorf veranſchlagt zu 6400 Mark,
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben
werden und iſt hierzu Termin auf

Donnerſtag den 25. d. Mts.
Mittags 11 Uhr

im Bureau des unterzeichneten Ortsrichter an-
beraumt. Bedingungen nebſt Anſchlagsauszug
und Plänen ſind ebendaſelbſt einzuſehen und be
zügliche Offerten abzugeben.

Knapendorf, den 18. Juni 1885.
Der Ortsrichter. Lachn er.

Bekanntmachung.
Der von Tollwitz nach Schladebach

führende Fahrweg wird, wegen Abbau der
darunter befindlichen Kohle, auf vorläufig
3 Monate verſperrt. Der Verkehr wird auf die
Salzſtraße und Schladebacher-Straße
verwieſen.

Röcken, den 17. Juni 1885.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil. e

Merſeburg, den 19. Juni.
Man ſagt, dem Franzoſen liege der Hang

zur Selbſtbelobung im Blute, und wer jetzt
hört, wie in franzöſiſchen Blättern die Tha-
ten der franzöſiſchen Krieger in Ton-
kin als Leiſtungen erſten Ranges geprieſen
werden, der mag wohl glauben, daß das, was
man Chauvinismus nennt, bei unſeren weſtlichen
Nachbarn ein unausrottbares Erbübel ſei. Aber
es hat doch den Franzoſen niemals an Ein-
ſichtigen gefehlt, die es für einen ſchlechten Pa-
triotismus erachteten, alles Franzöſiſche zu loben.
So erheben ſich auch jetzt Stimmen, welche den
in Tonkin gemachten bitteren Erfahrungen auf
den Grund zu gehen ſuchten. Da wird daran
erinnert, daß die Fremdenlegion, alſo Nichtfran-
zoſen oder Söldlinge, den größten Antheil an
den Siegen habe, daß die Manneszucht nicht
immer die beſte geweſen ſei, und daß namentlich
der Wechſel und die Widerſprüche im Kom-
mando Mißtrauen erzeugt haben. Das Jour-
nal des Débats, ein Blatt, welches in Paris
den gemäßigten Republikanismus vertritt, ſtellt
z B. ſolche Betrachtungen an. Ganz unzweifel
haft liefert der franzöſiſche Bauernſtand ein aus-
gezeichnetes Kriegsmaterial, aber es fehlt, wie
das Blatt richtig hervorhebt, an einem klar und
ſtreng durchgeführten Syſtem der Ausbildung
und an Einigkeit unter den Offizieren. Der
letzte Grund für dieſe Uebelſtände liegt indeſſen
noch tiefer. Das franzöſiſche Heer hat keinen
oberſten Kriegsherrn, dem es ſich willig

unterordnet, weil er als Herrſcher und Schirmer
des Reiches in militairiſchen Tugenden voran-
leuchtet. Die Armee iſt dort vom Parla-
mente abhängig, und im Parlamente ſpielen
Advocaten und Localberühmtheiten die Haupt-
rolle. Jeder Regierungswechſel hat auch einen
Wechſel im Kriegsminiſterium und in den Com-
mandos zur Folge gehabt, und politiſches
Streberthum beeinflußt die Beförderungen in
der Armee. Während des Feldzugs in Tonkin
wurde ein General dem andern geopfert, ein
Kriegsminiſter löſte den anderen ab, weil es die
Stimmung im Parlament ſo verlangte. Der
Soldat kann aber kein Vertrauen zu den
Generälen haben, wenn einem nach dem andern
das Vertrauen der Regierung entzogen wird,
und Angeberei und Befehdung unter den Offi-
cieren herrſcht. Man muß ſich wundern, daß
das franzöſiſche Heer unter dieſen Verhältniſſen
noch ſo gut geblieben iſt. Nach dem Maßſtabe
der deutſchen Sparſamkeit in der Armeeverwalt-
ung haben die Franzoſen freilich enorme Opfer
für ihr Heer bewilligt, und ſie würden uns
vielleicht in den letzten fünfzehn Jahren über-
flügelt haben, wenn wir eben nicht die große
Wohlthat vor ihnen voraus hätten, daß die
Heereseinrichtungen von wechſelnden Parlaments-
mehrheiten unabhängig ſind, und Gehorſam,
Achtung und Liebe vor dem oberſten Kriegs-
herrn den guten Geiſt im Officiercorps friſch
erhalten.

Nachdem von dem Einmarſch ſanſibar-
iſcher Truppen in das Gebiet der Oſtafrika-
niſchen Geſellſchaft viel die Rede geweſen
iſt, wird jetzt mehrfach behauptet, ein ſolcher
Einmarſch habe gar nicht ſtattgefunden, das
Ganze beſchränkt ſich vielmehr darauf, daß durch-
ziehende Araber den Garten des Grafen
Pfeil, welcher als Vertreter der Geſellſchaft in
Uſagara lebt, „zertrampelt“ hätten. Das iſt
möglich, würde aber nichts daran ändern, daß
der Sultan Said ben Bargaſch mit dem
uns befreundeten Herrſcher von Witu
Händel angefangen und deſſen Gebiet verletzt
hat. Dafür muß er jedenfalls Genugthuung
geben. Jm übrigen wünſchen auch wir, daß die
guten Beziehungen früherer Zeiten möglichſt
bald und dauernd wieder hergeſtellt werden.

Die engliſchen Konſervativen
das läßt ſich nicht verkennen übernehmen die
Leitung der Geſchäfte unter ſehr ungünſtigen
Umſtänden. Zu einer kräftigen auswärtigen
Politik fehlt es ihnen an Zeit, da die Neu-
wahlen zum Parlament bereits im bevor-
ſtehenden Herbſte ſtattfinden ſollen, im Jnnern
aber iſt es die iriſche Frage, die ſchier un
überwindliche Schwierigkeiten bietet. Wird die
Zwangsbill erneuert, ſo ſchafft ſich die
Regierung an den iriſchen Abgeordneten unver-

Mehrheit von vornherein nicht zu denken; wird
ſie nicht erneuert, ſo kann das leicht zu einem
Bruche im Schooße der konſervativen Partei ſelber
führen, wo die Aufrechterhaltung der Ausnahms-
maßregeln als eine Lebensfrage für England an

geſehen wird. Was alſo thun? Dieſe Frage
hat ſich Gladſtone natürlich auch vorgelegt
und da er keine befriedigende Antwort finden
konnte, die erſte beſte Gelegenheit benutzt um
aus dem Amt zu treten. Daß man ihm das
konſervativerſeits ſo leicht gemacht hat, iſt unbe-
greiflich. Hätte Lord Salisbury nicht die
Wahlen abwarten und ſich darnach entſcheiden
können Seine Stellung und die ſeiner Partei
wäre eine ganz andere geweſen. Wie die Dinge
heute liegen, handelt es ſich vielleicht nur um
ein ruhmloſes Zwiſchenſtadium und Lord Salis-
bury iſt daran, Gladſton e den Weg zu einer
neuen Herrſchaftsperiode zu ebnen.

Geſchichts-Kalender. Am 20. Juni 981 ſtarb
Adalbert, erſter Erzbiſchof von Magdeburg. 1097 er
obern die Kreuzfahrer Nicäa. 1520 Luthers Brief an
den chriſtlichen Adel deutſcher Nation. 1615 wurde der
Maler, Dichter und Tonkünſtler, Salvator Roſa, genannt
Salvatoriello, zu Renella unweit Neapel geboren. 1782
wurde der Violoncellvirtuos Juſtus Johann Friedrich
Dotzauer zu Häſelrieth bei Hildburghauſen geboren.
1802 wurde der deutſche proteſtantiſche Theolog, Johann
Karl Eduard Schwarz, in Halle geboren. 1815 trifft
Napoleon nach der Schlacht bei Waterloo in Paris ein.

1866 Vorpoſtengefechte bei Gurau und Klingebeutel.
Die ſächſiſche Armee überſchreitet die Grenze von Böhmen.

1869 Enthüllung des Denkmals von Graun in ſeiner
Geburtsſtadt Wahrenbrück bei Torgau.

Der Herr LandesDirektor der Provinz
giebt bekannt, daß von den ſeitens des Land-
tages der Provinz Sachſen für würdige und
bedürftige Angehörige dieſer Provinz bewilligten
Stipendien von je 600 Mark jährlich zum Be
ſuche eines vollen Lehrganges bei der früheren
königlichen Gewerbe- Akademie in Berlin am 1.
Oktober d. J. eines zu Gunſten ſolcher Stu-
dierenden verfügbar wird, welche bei den Ab-
theilungen 3, 4 und 5 (für MaſchinenJngenieur-
weſen mit Einſchluß des Schiffsbaues für
Chemie und Hüttenkunde für Allgemeine
Wiſſenſchaften, insbeſondere für Mathematik und
Naturwiſſenſchaften) der königlichen techniſchen
Hochſchule zu Berlin immatrikuliert ſind.

Das Rennen des Sächſiſch-Thüringiſchen
Reiter und Pferdezucht-Vereins wird am kom-
menden Sonntag ſtattfinden (ſ. Jnſerat), doch
ohne die dabei übliche Betheiligung der hieſigen
Regimentsmuſik. Am Mittwoch, dem
Tage des 70 jährigen Beſtehens des Huſaren
regiments fand ein kurzer Militairgottesdienſt
in der Stadtkirche ſtatt.

Das Ringeln der Weintrauben.
Das Ringeln der Weintrauben iſt allgemein als
ſo vorzüglich anerkannt, daß wir uns bei der
jetzt eintretenden Blüthe derſelben verpflichtet
ſehen, unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam
zu machen. Das Ringeln, welches unmittelbar

ſöhnliche Feinde und es iſt an eine konſervative

Hierzu: Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund Nr. 25.
nach der Blüthe zu geſchehen hat, bietet uns
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ſehr große Vortheile. Die Traube bildet ſich
dadurch vollkommener aus, die Zeitigung reſp.
Reife wird eine ſchnellere und verhütet ein Ab-
fallen der Beeren. Die Operation des Ringelns
findet auf zweierlei Weiſe ſtatt, und zwar: ent-
weder am alten, vorjährigen Holze dicht unter-
halb des fruchtbringenden Triebes, oder man
macht den Ring in die Rinde des grünen Holzes
unmittelbar unter der zukünftigen Traube, welch
letztere Methode ſich als die beſte erwies. Die
Anwendung des Ringelns empfehlen wir beſon-
ders bei den in Spalieren (wie dieſes ja bei
uns am häufigſten der Fall iſt) gezogenen Wein-
reben. Wir glauben wohl, daß es nicht nöthig
iſt, eine nähere Erklärung hierüber abgeben zu
müſſen, da die Art und Weiſe des Ringelns ſehr
leicht verſtändlich iſt. Die Rinde wird nämlich
ganz einfach in Höhe eines ſtarken Meſſerrückens
an vorbenannten Stellen gelöſt und weggenommen.
Um das Ringeln weſentlich zu erleichtern, wurde
eine Ringelzange konſtruirt, die in jedem Ge-
ſchäft für GartenbauArtikel zu haben iſt.

Die Biene ſoll der beſte Wetterprophet
ſein: Jn der Zeitſchrift „Natur“ hat wenigſtens
der Seminar-Oberlehrer Emmerig die Aufmerk-
ſamkeit auf den Umſtand gelenkt, daß das Ver-
halten der Biene das Herannahen eines Ge-
witters mit der größten Sicherheit verkünde.
Schon ſtundenlang vor einem Gevwitter, ſelbſt
wenn noch kein Wölkchen am Himmel iſt, zeigen
ſich die Bienen außerordentlich ſtechluſtig und
gereizt, während bei drohenden Gewitterwolken,
wenn ſich das Unwetter nicht in dieſer Gegend
entladen wird, die Bienen ſich vollkommen ruhig
verhalten und ungeſtört ihrer Beſchäftigung nach
gehen. Jahrelange Beobachtungen bewieſen dem
Genannten, daß weder Barometer noch Hygro-
meter in der Vorausbeſtimmung von Gewittern
dieſelbe Sicherheit zeigten, wie das Verhalten
dieſer Jnſekten. Ob Herr Emmerig in der That
Recht hat

a (Blattläuſe auf Roſen.) Der ſchönſte
Roſenflor wird in dieſem Jahr durch maſſenhaft
auftretende Blattläuſe zerſtört. Bezüglich der
Vertilgung dieſer „Schmarotzer“ wolle man ſich
folgendes merken Jn kleinen Glashäuſern iſt man
imſtande, durch Tabakrauch die Blattläuſe zu
tödten, nicht ſo bei Roſen, welche im Freien
ſtehen. Als ſicher wirkendes Mittel können wir
empfehlen: 4 Unzen Quaſſiaſpäne werden in 4
bis 5 Quart weichem Waſſer zehn Minuten ge-
kocht, die Flüſſigkeit durchgeſeiht und 8 Loth
feine Seife darin aufgelöſt. Nach dem Erkalten
wird das Ganze gut umgerührt und die Roſen
werden mit dieſer Flüſſigkeit dann tüchtig beſpritzt.
Noch beſſer iſt es, die jungen Triebe und Knoſpen
mit der Flüſſigkeit ſauber abzuwaſchen. Nach
15 bis 20 Minuten müſſen die todten und
ſterbenden Jnſekten durch recht ſtarkes Beſpritzen
mit reinem Waſſer von den Pflanzen abgeſpült
werden.

Heute liegt Nr. 25 des „Norddeutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Schutz der Obſtſpaliere gegen Froſtſchaden.
Ueber das Auspflanzen der Runkel- und Kohlrübe.

Geſundheitspflege Hauswirthſchaftliches, Rezepte 2c.
Gartenwirthſchaftliche Mittheilungen. Kleine Mittheil-
ungen.

Die Beiſetzung des Prinzen Friedrich Rarl
von Preußen.

Seit Montag war der Sarg mit den ſterb-
lichen Ueberreſten des Prinzen Friedrich Karl
in der Dorffkirche zu Glienecke aufgebahrt. Jn
der Nacht zum Donnerſtag fand nun die feier-
liche Ueberführung nach der Garniſonkirche in
Potsdam ſtatt. Kurz vor 12 Uhr nahm die zur
Leichenfeier nach Potsdam kommandirte Schwadron
der Ziethen-Huſaren, des LieblingsRegimentes
des Todten, vis-à-vis der Kirche Aufſſtellung.
Nach Mitternacht betrat Prinz Friedrich Leopold
mit ſeiner Schweſter, der Herzogin von Connaught,
und deren Gemahl die VDorfkirche. Nach einer
ſtillen Andacht wurde der Sarg auf den mit
6 Pferden beſpannten Leichenwagen gehoben und
mit ſchwarzem Tuch behangen. Dann ſetzte ſich
der Zug in Bewegung. Voran eine Abtheilung
des 3. Garde-Ulanen-Regiments, ſodann eine
halbe Eskadron Ziethen-Huſaren, ein Galawagen
mit dem Hofmarſchall von Kanitz, und darauf
der Leichenwagen, der von Fackelträgern und
Stallmeiſtern geleitet wurde. Hinter dem Sarge

ten im Galawagen Prinz Leopold, der Erb

großherzog von Oldenburg, der Herzog Albert
von SachſenAltenburg, endlich im offenen Wagen
der Kronprinz, weiter der Stadtkommandant und
Polizei Direktor von Potsdam. Auf dem ganzen
Wege zur Stadt waren Fcackelträger aufge-
ſtellt. Unter dem Geläute aller Glocken bewegte
ſich der Trauerzug durch Potsdam bis zur
Kirche, wo die Ankunft um 2 Uhr erfolgte.
Die Feldwebel des 1. Garderegimentes hoben
den Sarg vom Wagen und ſſtellten ihn
vor den Altar, wo Majore die Todtenwache
hielten. Mit einem kurzen Gebet ſchloß die
Feier. Bis zum Donnerſtag Mittag war in
der Garniſonkirche die neue Aufbahrung erfolgt.
Der Sarg verſchwand faſt hinter Blumen und
Kränzen. Um denſelben hatte die geſammte
Familie des Todten Platz genommen, die Prin-
zeſſin Friedrich Karl kaum fähig ihren Schmerz
zu bemeiſtern. Mit dem Kronprinzen an der
Spitze wohnten ſämmtliche Mitglieder des
Kaiſerhauſes der ernſten Feier bei, ferner das
Staatsminiſterium, die Botſchafter und Geſandten,
zahlloſe Offiziere, Deputationen, Behörden c.
Hofprediger Kögel hielt nach einem Choral die
Trauerrede, in deren Schluß ſich bereits die Ge
ſchützſalven der draußen aufgefahrenen Artillerie
und Glockengeläut miſchten. Sofort nach be-
endetem Gottesdienſt kehrte die verwittwete
Prinzeſſin mit ihren Töchtern nach Schloß
Glienecke zurück. Dann ſetzt ſich der impoſante
Leichenzug in Bewegung. Voran 4 Schwadronen
Kavallerie, darunter die Ziethen Huſaren, das
erſte Garde- Regiment z. F., das Lehrinfanterie-
bataillon, in dem bekanntlich die ganze deutſche
Armee vertreten iſt, die Dienerſchaft des Prinzen,
die Pagen, ſämmtliche Offiziere der Ziethen und
Schwarzen Huſaren. Auf 12 Kiſſen werden die
Orden dem Leichenwagen vorausgetragen. Der
letztere wird von 8 Pferden gezogen über den
Sarg iſt eine Draperie von ſchwarzem Sammet,
ringsum Palmen und Lorbeer. Zunächſt dem
Sarge folgt des Prinzen Reitpferd; dann Prinz
Leopold, der einzige Sohn des Todten zwiſchen
dem Kronprinzen und dem König von Sachſen,
dann die drei Schwiegerſöhne, die große Zahl
fremder Fürſtlichkeiten, Vertreter fremder Höfe,
zahlreiche Offiziere u. ſ. w. Die Häupter der
zahlloſen Zuſchauermenge entblößten ſich, als der
Sarg nahte, überhaupt war die Stimmung der
Bevölkerung eine ſehr ernſte und feierliche. Am
Thor endete das Trauergeleit, die Ziethenhuſaren
übernahmen die Führung des Zuges bis nach
Nikolskoe, wo die Beiſetzung des Sarges des
Eroberers von Metz im engſten Kreiſe der König-
lichen Familie in aller Stille erfolgte. Dort in
der vom Wald umrauſchten Kirche ſchläft der
kühne Feldherr und tapfere Reitergeneral den
ewigen Schlaf! Er ruhe in Frieden!

Kreis, Provinz und Umgegend.
-d Am 13. Juni er. wurde in Dürrenberg

der Leichnam des ſeit einigen Tagen vermißten
Maurer und Landwirth Knoth aus Rampitz
aus dem Kunſtgraben der Saale gezogen. Die
gerichtliche Aufhebung des Leichnams hat die
Schuld eines Dritten nicht ergeben. Jedenfalls
liegt Selbſtmord vor und ſoll Lebensüberdruß
das Motiv der That ſein.

*Lützen, 18. Juni. Jn unſerer Stadt beginnt es ſich
lebhaft zu regen, um nunmehr auch die äußeren Vorbe
reitungen zu dem am 28. und 29. d. M. hier ſtattfindenden
8. Bezirksfeſte des Saale Unſtrut Bezirkes Nr. 16 des
Deutſchen Kriegerbundes in Angriff zu nehmen. Die ge
ſammte Einwohnerſchaft von Lützen und Umgebung nimmt
vollen Antheil an der in Ausſicht ſtehenden Feier und ver
ſpricht dieſelbe daher ſchon jetzt, bei nur einigermaßen gün
s Wetter einen außergewöhnlich glänzenden Verlauf zu
nehmen.

Zahlreiche Anmeldungen ſind bereits eingegangen, darunter
auch von ſächſiſchen Nachbarvereinen, deren Theilnahme um
ſo freudiger berührt, als durch dieſelbe dem nationalen Ge
fühl, das in dem Herzen eines jeden deutſchen Kriegers lebt,
der ſchönſte Ausdruck verliehen wird. Wie bereits ge
meldet, hat der Königliche RegierungsPräſident Herr von
Die ſt Merſeburg ſein Erſcheinen zu dem Feſte in wohl
wollendſter Weiſe zugeſagt. Jm Uebrigen iſt die Wahl
Lützens zu einer ſolchen ſoldatiſch patriotiſchen Feſtlichkeit
eine überaus glückliche zu nennen, denn nur in den ſeltenſten
Fällen dürfte eine Stadt einer derartigen Feier einen gleich
bedeutend hiſtoriſchen Hintergrund bieten, als gerade unſere
Stadt dies vermag. Mit ſeiner Beziehung hierauf iſt ſeitens
des Feſteomites auch das Feſtprogramm entworfen worden.
Nach dem Eintreffen und kameradſchaftlicher Begrüßung
der auswärtigen Vereine findet Sonntag, den 28. c, Vor
mittag 11 Uhr, zur Weihe des Tages, militäriſcher Feld
gottesdienſt mit Liturgie, Geſang und Predigt an dem
Denkmal ſtatt. Derſelbe wird durch Herrn Superintendent
Klapproth Lützen gehalten, auf dem großen, von Bäumen

beſchatteten Platze, welcher unmittelbar an den Denkmals
park grenzt, genau auf derſelben Stelle, wo am 6. Novbr
1632 der Kampf um die Batterien am heftigſten tobte,
bei deren Sturm der König Guſtav Adolf fiel. Nach
dem Rückmarſch in die Stadt und Bewirthung der Gäſte
ſoweit dies beanſprucht wird in Priva'quartieren, tritt um
2 Uhr Nachmittag am Reſtaurant zum Bürgergarten der
Feſtzug zuſammen. Derſelbe bewegt ſich durch die Straßen
der Stadt, nimmt Aufſtellung auf dem Marktplatze, woſelbſt
die Begrüßungs und Feſtreden gehalten werden und Parade
event. vor dem BezirksEhrenpräſidenten ſtattfindet. Hierauf
Abmarſch nach dem Feſtplatze. Derſelbe in Mitten der
Stadt gelegen, umgitbt ringsum das altehrwürdige, halb
verfallene Schloß, von deſſen einſtiger Pracht nur noch der
hohe, ſtolz in die Lüfte ragende Thurm und einige reich
verzierte Säulen und Wappenſchilder Zeugniß ablegen. Hier
nun, rings um dieſe wohl über 600 Jahr alten Schloß
gebäude, die dem wechſelvollſten Geſchick unterworfen waren,
und in welchen der Kleiſt'ſchen Erzählung nach Michael
Kohlhaas gehauſt haben ſoll, wo Wallenſtein gewohnt und
Napoleon J. vor und nach der Schlacht bei Lützen und
GroßGörſchen am 2. Mai 1813 übernachtet hat, wird
ſich auf grünem Raſenplatz, unter alten, ſchattigen Bäumen,
das bunte Bild deutſchen Volkslebens entrollen, das nur
Derjenige recht verſtehen kann, der gewöhnt iſt, mit dem
Volke zu leben und zu fühlen; ja, unter denſelben
Fenſtern, aus welchen Napeleon I. finſteren Blickes zu dem
von dem Brande unſerer Nachbardörfer gerötheten Nacht
himmel emporſah, wird der deutſche Krieger, deſſen Bruſt
die Erinnerungszeichen an die glorreichen Tage von
1870-—-71 ſchmücken, das alte Schlachtenlied, das ihn von
Sieg zu Sieg geführt hat, jubelnd erſchallen laſſen: „Lieb
Vaterland, magſt ruhig ſein, feſt ſteht und treu die Wacht
am Rhein!“

Schließlich ſei an dieſer Stelle noch bemerkt, um viel
fachen irrigen Meinungen zu begegnen, daß die zu dem
Feſte ausgegebenen Feſtkarten (für Krieger) und Feſtzeichen
(für das Publikum) à Stück 50 Pfg. zu dem Beſuche des
Feſtplatzes ſowohl als auch der übrigen Feſtlocale be-
rechtigen.

Predigt-Anzeigen.
Am 3. Sonntag nach Trinitatis (den 21. Juni)

predigen
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

Herr Paſtor Heineken.
Nachmittags 2 Uhr, Herr Diac. Armftroff.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Confiſt.

Rath Leuschner.
Neumarkt: Herr Conſiſt.-Rath Lenſchner.
Altenburg: Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Tages Chronik.

Kaiſer Wilhelm empfing am Donnerſtag
Vormittag den Beſuch ſeiner in Berlin einge-
troffenen Schweſter der Großherzogin Mutter
von MecklenburgSchwerin. Dem Leichenbegängniß
des Prinzen Friedrich Karl wohnte der Kaiſer
auf den Rath der Aerzte nicht bei, unternahm
aber eine Spazierfahrt. Das Diner nahm der
Kaiſer mit ſeiner Schweſter ein. Am Abend
gedachte er die zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
eingetroffenen fremden Fürſtlichkeiten zu empfangen.

Bei dem im Königlichen Schloſſe zu Berlin
abgeſtiegenen König Albert von Sachſen
fand Donnerſtag Nachmittag 6 Uhr ein Diner
ſtatt, an dem der Kronprinz und ſämmtliche an-
weſende Fürſtlichkeiten Theil nahmen. Abends
9 Uhr 20 M. kehrte der König vom Anhalter
Bahnhof nach Dresden zurück.

Der Kaiſer hat folgende Allerhöchſte Kabinets-
ordre an den Chef der Admiralität erlaſſen:

Jch beſtimme aus Anlaß des Hinſcheidens des Prinzen
Friedrich Karl von Preußen, Königliche Hoheit, daß kein
Panzerſchiff „Friedrich Karl“ während der Dauer der Bei-
ſetzungsfeierlichkeit die Ragen über Kreuz zu ſtoppen,
Flagge, Kommandozeichen, ſowie Göſch halbſtocks zu hiſſen,
und einen Trauerſalut von 21 Schuß zu feuern hat.

Berlin, den 16. Juni 1885. gez. Wilhelm.
Als am Mittwoch Abend in Berlin der

Kronprinz mit dem König von Sachſen vom
Anhalter Bahnhof nach dem Königlichen Schloſſe
fuhr, wurden am Brandenburger Thor die
Pferde vor der Kronprinzlichen Equipage un-
ruhig und konnten erſt an der Ecke der
Wilhelmſtraße zum Stehen gebracht werden, wo
das eine Pferd ſtürzte. Die hohen Herr-
ſchaften ſetzten die Fahrt in dem ihnen folgen-
den Wagen des Prinzen Wilhelm fort, ohne
irgendwie Schaden genommen zu haben.

Die Kaiſerin Auguſta gedachte Donner-
ſtag Abend von Baden-Baden in Koblenz
einzutreffen.

Aus Doberan (Mecklenburg) wird gemeldet,
Prinz Wilhelm von Preußen werde Anfang
Juli mit ſeiner Familie das Seebad Heiligen-
damm beſuchen.

Wie aus Karlsbad gemeldet wird, wird
die Leiche des Generalfeldmarſchalls von Man-
teuffel Freitag früh 5 Uhr vom dortigen



V

Bahnhof nach Berlin übergeführt, wozu auf be
ſonderen Befehl des Kaiſers Franz Joſeph der
kommandirende General Philippovich aus Prag
ſich nach Karlsbad begeben und die Ehrenparade
aus den nächſten Garniſonen geſtellt werden
wird. Die Beiſetzung der Leiche in Topper ſoll
Sonnabend oder Sonntag ſtattfinden. Die
Theilnahme beim Tode des Marſchalls iſt in
Oeſterreich eine ſehr herzliche geweſen die
dortigen Blätter bringen ſehr ehrenvolle Nach-
rufe. Beim Ableben des Marſchalls am
Mittwoch Vormittag waren ſeine Tochter und
ſein Adjutant zugegen. Er hatte keine Ahnung
von ſeinem nahen Tode und hat ſich eine Stunde
vorher von einem Diener noch Waſchwaſſer geben
laſſen. Die Lungenentzündung iſt eine Folge
allzuvielen Bergſteigens geweſen.

Der Kronprinz beendete am Mittwoch
die Beſichtigung der Gardekavallerie und präſidirte
einer Sitzung der Landesvertheidigungskommiſſion.

Das P—etersburger Journal ſchreibt anläß-
lich des Todes des Prinzen Friedrich Karl:
Eingedenk der intimen verwandtſchaftlichen und
freundſchaftlichen Beziehungen, welche die ruſſiſche
Kaiſerfamilie mit der deutſchen verbinden, wird
der durch das Ableben des Prinzen Friedrich
Karl entſtandene Verluſt in Rußland, namentlich
in der ruſſiſchen Armee, deren Verbande der
Verſtorbene angehörte, ebenſo tief empfunden, wie
in Deutſchland.

Jn Küſtrin iſt der Rentier Borchert wegen
Wuchers zu 1 Jahr Gefängniß, 500 Mark
Strafe und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt.
Er hatte für ein Darlehen von 300 Mark jähr-
lich 100 M. Zinſen erhoben.

Bei einer letzthin in Genua ſtattgehabten
Prozeſſionſindlnordnungenvorgekommen,
über die berichtet wird Der Zug bewegte ſich
ruhig in der Kirche von San Lorenzo vorwärts,
bis der Baldachin, unter dem der Erzbiſchof das
Allerheiligſte trug, bei dem Hauptportale ange-
langt war. Dann ſtieg ein Haufen junger Leute
im Laufſchritt die Stufen hinan und drang mit
Steinen und Stöcken in die Kirche ein, wobei
drei Herren, die ſich dem Baldachin zunächſt
befanden verwundet wurden. Es entſpann ſich
ein Handgemenge, das eine Zeitlang dauerte, bis
das Erſcheinen der Polizei demſelben ein Ende
machte. Zu ähnlichen Szenen iſt es in Salerno
gekommen, als dort eine Prozeſſion zu Ehren
Papſt Gregor's VII. abgehalten werden ſollte.

Ein Telegramm aus NewYork meldet.
Der Strike der Eiſenarbeiter iſt nahezu
beendet. Mehrere bedeutende Fabriken haben
den Lohntarif der Arbeiter angenommen. Von
dem Verband der Fabrikanten wurde am Mittwoch
der von den Eiſenplattenarbeitern vorgeſchlagene
Ausgleich auf der Grundlage eines Lohnabzuges
von 5 Procent berathen. Kommt der Ausgleich
zu Stande, wozu alle Ausſicht vorhanden, ſo
werden vorausſichtlich in wenigen Tagen ſämmt-
liche Hochöfen wieder angezündet werden.

Nach in Simlah (IJndien) eingegangenen
Nachrichten haben ſich die Erderſchütte-
rungen in Kaſchmirmit größerer Heftig-
keit wieder holt. Jm Diſtrict von
Muzafarabad ſollen über 2000 Per-
ſonen in Folgedavonumgekommen ſein.

Die 32. Generalverſammlung der
Katholiken Deutſchlands wird vom 31. Auguſt
bis 3. September in Münſter ſtattfinden.

Aus Oſtafrika wird gemeldet, daß in
das Gebiet der deutſchen Kolonialgeſellſchaft
drei gut bewaffnete 150 200 Mann ſtarke Expe
ditionen abgegangen ſind. Eine vierte Expe
an iſt landwirthſchaftlichen Verſuchen ge-

met.

General Grant hat ſein Buch über ſein
Leben und ſeine Feldzüge beendet. Sein Zu
n iſt unverändert; er mag noch Monate

n.

Von der oſtfrieſiſchen Küſte wird ge
Nhrieben: Die alljährlich ſich wiederholende Be
äſtigung unſerer einheimiſchen Fiſcher durch die

ngländer macht ſich in dieſem Jahre in
ganz unerhörter Weiſe bemerkbar, und es ſcheint
pt. als habe die Gefangennahme zweier Kutter

Aurch den Aviſo Pomerania auf die übrigen
Fiſcher kaum einen Eindruck gemacht, denn ſie
n ihr rechtswidriges Treiben in der unge-
rteſten Weiſe fort. Es iſt wiederholt vorge

Anmen, daß ſie die deutſchen Fangvorrichtungen

zerſtörten, oder auch geradezu raubten. Unſere
Fiſcher ſind gegenüber ſolcher Frechheit völlig
machtlos, da die Zahl der engliſchen Fahrzeuge
zu groß iſt, um ein ſicheres Erkennen der Schiffs-
nummern zu ermöglichen. Das energiſche Ein-
ſchreiten der Pomerania, der ein zweiter Dampfer
beigegeben wird, wird natürlich mit großer Ge-
nugthuung wahrgenommen und gereicht unſeren
Fiſchern zur Beruhigung.

Das Krankenkaſſengeſetz legt bekanntlich dem
Arbeitgeber die Verpflichtung auf, ein Drittel
des Verſicherungsbeitrages ſelbſt zu zahlen. Jn
Frankfurt a. M. hatte der Möbelhändler Gold-
ſchmidt zwei Arbeitern dies Drittel in Abzug
gebracht und wurde dafür vom Schöffen-Ge-
richt mit einer Geldbuße von 30 Mark beſtraft.

Die Bromberger Strafkammer hat
in einem Spezialfalle entſchieden, daß die Polizei-
Verwaltung nicht das echt hat, den Bäckern be
ſtimmte Brodverkaufstaxen vorzuſchreiben.
Die Bäcker können nur angehalten werden, ſelbſt
ſolche Taxen aufzuſtellen.

Die Ausweiſungenruſſiſch. Staats-
angehöriger haben auch in Breslau nun-
mehr ihren Anfang genommen. Jn den letzten
Tagen ſind einer ganzen Reihe ruſſiſcher Staats-
angehöriger polniſcher Nationalität Ausweiſungs-
ordres zugegangen, darunter befinden ſich Per-
ſonen, die ſeit mehr als zehn Jahren in Breslau
ortsanſäſſig waren.

Ueber die durch ſog. Waſſerhoſen in
Mexiko angerichteten Verheerungen wird fol-
gendes Genauere berichtet: Jn Puebla Cuaranta
ſtieg das Waſſer in wenigen Minuten zu einer
Höhe von 25 Fuß und die das Thal hinab-
ſtürzenden Fluthen zerſtörten Alles, was ihnen
in den Weg kam. Es gingen mehr als 200
Menſchenleben zu Grunde und der Nothſtand iſt
groß. Eine zweite Waſſerhoſe platzte ungefähr
1 Meile oberhalb der großen Stadt Guanajuato,
wodurch der ganze Ort 6 Fuß tief unter Waſſer
geſetzt wurde. Ein großer Theil der Einwohner
wurde durch die Kataſtrophe im Theater über-
raſcht, wo eine furchtbare Verwirrung entſtand,
bei welcher verſchiedene Perſonen getödtet oder
verletzt wurden.

Vor einiger Zeit wurde die Nachricht ver
breitet, der deutſche Reichsangehörige Landwirth
Erwin Aries ſei in Varna in Bulgarien in
einem öffentlichen Kaffeehauſe von Polizeibeamten
verhaftet und die bulgariſchen Behörden wären
nicht im Stande geweſen, einen triftigen Grund
für dieſe Gewaltmaßregel anzugeben. Jn Folge
der Beſchwerde des Aries hatte der deutſche
Generalkonſul in Sofia die Sache bei dem
dortigen Miniſter der Auswärtigen Angelegen-
heiten zur Sprache gebracht und verlangt, daß
das ungeſetzliche Verfahren der Varnaer Behör-
den rektifiziert werde. Dieſem Verlangen iſt
nunmehr Folge gegeben. Die bulgariſche Re
gierung hat ſich veranlaßt geſehen, die ſchuldigen
Beamten disziplinariſch zur Verantwortung zu
ziehen und an den deutſchen Vertreter in Sofia
ein offizielles Entſchuldigungsſchreiben wegen des
Vorfalles zu richten. So leicht wird den
Deutſchen im Auslande jetzt doch kein Unrecht
mehr zugefügt.

Cholera.
Jmmer bedenklicher lauten die Nachrichten

über das Umſichgreifen der Cholera in Spanien.
Beſonders in Murcia herrſcht großer Schrecken,
die wohlhabenderen Familien fangen an die
Stadt zu verlaſſen. Handel und Verkehr erlahmen.
Nach den amtlichen Berechnungen ſterben 80
der Erkrankten. Aus Madrid ſind ſchon ca.
12000 Perſonen abgereiſt. Jn den Provinzen
Murcia, Valencia herrſcht die Seuche faſt allent-
halben, in Kaſtellon traten 31 Fälle ein.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 18. Juni. Land- Weizen 176-182 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 147--152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land-Gerſte 140 145
Mk., Hafer 140--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,60--44,10 M.

Reipzig, 18. Juni. Weizen unver., per. 1000 Kg netto
loco hieſ. 170--180 M. bz. fremd. 160 186 M. bez. Br.
Roggen unver., per 1000 kg netto loco 147 152 M. bez.
fremder 150--154 M. bez. Br. Gerſte p. 1000 kg netto loco
125--175 M. nominell. Hafer per 1000 kg netto loco
145 458 M. bez., Br. Mais per 1000 Kg netto
l. Donau M. bz. Br. amerik. 125 M. bez. Raps

pr. 1000 kg netto loco M. nom. Rapskuchen
pr. 100 z netto loco M. Rübsl unveränd.,
per. 100 kg netto loco 51, M. Br. p. Juni-Juli 51,
M Br., pr. Sept. Oct. 52, M. Br. Spiritus
billiger, per 19,000 197, ohne Faß loco 43,10 M. Gd.

Halle, 18. Juni. Weizen 1000 kg mittlerer 152
172 M., beſter bis 179 M. Roggen ruhig 1000 K. 140
150 M,, fremder über Notiz Gerſte 1000 Kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 1660 M. Victoria Erbſen
bis 175, M feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Raops, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 kg. ſehr feſt,
38, Mk, Spiritus 10,000 Liter pCt. loco beh.,
Kartoffel 44,50 M. Rübenſpir. 43,25 M. Rüböl
100 Kg 50,50 M. Solaxöl 100 Kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 Weizenſchaalen
9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel-
kuchen fremde 100 K3, 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Der Bundesrath hielt am

Donnerſtag eine Sitzung ab. Auf der Tages
ordnung ſtanden u. A. der Antrag Sachſens
wegen Verlängerung des Belagerungszuſtandes
über Leipzig, der Antrag des Reichskanzlers we-
gen Ausprägung neuer Scheidemünzen. Der
erſte Antrag wurde angenommen. Der letztere
einer Kommiſſion überwieſen.

Der Bundesrathsausſchuß für Juſtizweſen hat
ſich mit dem Welfenantrage Preußens noch nicht
befaßt, da der neuernannte Referent Dr. Neidt-
hardt noch immer mit der Prüfung des Ma-
terials beſchäftigt iſt.

Oeſterreich. Der in Wien weilende König
von Serbien empfing den deutſchen Botſchafter
Prinzen Reuß. Die im Voriahre angeord-
neten Maßregeln zur Abwehr der Cholera ſind
jetzt aufs Neue aufgenommen und werden
ſtreng durchgeführt.

Jtalien. Die Expedition nach dem Rothen
Meere bricht dem Miniſter des Auswärtigen,
Mancini, den Hals! Das wurde längſt behauptet
und ſo kommt es auch jetzt. Die Kammer hat
am Mittwoch das Budget des Miniſteriums des
Auswärtigen mit nur 163 gegen 159 Stimmen
angenommen, das iſt alſo ſo gut wie ein Miß
trauensvotum. Aus Rom heißt es, der Miniſter
rath ſollte noch Mittwoch Abend beſchloſſen
haben, dem Könige Humbert ſein Entlaſſungsge-
ſuch einzureichen. Eine definitive Entſcheidung
werde aber erſt in dem am Donnerſtag unter
Vorſitz des Königs ſtattfindenden Kabinetsrath
getroffen werden. Verſchiedene Blätter meinen,
das Miniſterium könne ruhig bleiben, nur Mancini
müſſe fort! Unkluger hat jedenfalls ſo leicht kein
Miniſter des Auswärtigen gehandelt, als Herr
Mancini.

England. Gladſtone iſt jetzt wieder der Held
des Tages in London, weil er die von der Kö-
nigin ihm angebotene Grafenwürde ausgeſchlagen
hat. Jnzwiſchen iſt Lord Salisbury am Mitt-
woch von der nach Windſor zurückgekehrten Kö-
nigin Victoria empfangen worden und hat dieſer
die Verſicherung gegeben, daß er im Stande ſei,
ein konſervatives Kabinet zu bilden, wenn hin
reichende Sicherheit dafür geboten werde, daß
die liberale Majorität des Unterhauſes der kon-
wen Regierung in billiger Weiſe entgegen
omme.

Weitere Nachrichten melden Das neue, kon
ſervative Miniſterium iſt gebildet und ſetzt ſich
folgendermaßen zuſammen Lord Salisbury,
Premier und Auswärtiges, Sir Giffard, Lord-
kanzler, Sir Northcote, Lordpräſident des Geheimen
Raths, Sir HicksBeack, Finanzen und Führer
der Konſervativen im Unterhauſe, Sir Groß,
Jnneres, Oberſt Stanley, Colonieen, Smith,
Krieg, Lord Hamilton, Marine, Churchill, Jn-
dien, Graf Carnovon, Jrland, Lord Manners,
Poſten. Der neue Premier iſt 56 Jahre alt,
wiederholt in konſervativen Miniſterien Miniſter
für Jndien oder des Auswärtigen geweſen. Jn
der inneren Politik iſt er ſtreng konſervativ, hat
aber auch ſeiner Ueberzeugung ſchon Opfer ge
bracht, wenn es nicht anders möglich war. Nach
außen hin hat er ſich als Freund Deutſchlands,
Oeſterreichs und der Türkei gezeigt. Einer
energiſchen auswärtigen Politik iſt er nicht ab
geneigt und deshalb iſt es gut, daß der Konflict
mit Rußland in der Hauptſache beigelegt iſt.



Jnſeraten-Theil.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Kötzſchau auf der
Merſeburg--Lützener Straße, ſowie das Obſt auf der Gemeinde Plantage ſoll

Donnerſtag den 25. d. M., Mittags 1 Uhr
im Gaſthofe zu Kötzſchau und unter den vorher bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Kötzſchau, den 17. Juni 1885.
Der Ortsvorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Dienſtag, den 23. d. M., Vormittags 10 Uhr

ſoll in der Reſtauration zum „Schützenhaus“ die diesjährige Obſt-
Nutzung des Schützenhausgartens gegen ſofortige Zahlung unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an den Meiſtbietenden
vergeben werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1885. Magenest.
Bekanntmachung.

Am Sonntag den 21. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr, finden auf dem
Exerzierplatz bei Merſeburg die Pferderennen

S des Vereins ſtatt.

Preiſen zu haben
für Equipagen à 6 Mark,

Reiter, Tribünen- und Sattelplatz je 3 Mark,
Mittelplatz à 1 Mark,
Ringplatz à 50 Pfg.

Der Vorſtand
des Sächſ.-Thüring. Reiter u. Pferdezucht-Vereins.

III
Sonntag, den 21. Juni er., Nachmittags:

Grosses Concert
Anfang 3 Uhr.

Theater: Anne-Lieſe.
Anfang 5 Uhr.

Abends Ball im Cursaal.
Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt, täglich M. 3,50.

Speiſen à Ia Cart zu jeder Tageszeit. Weine und andere Eetränke
aus den beſtrenommirteſten Häuſern.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Zum Marßt in Merſeburg
verkaufe ich billiger als jede Putzmacherin einzukaufen im
Stande iſt, alſo auch billiger, wie jede Coneurrenz, nur
Neuheiten dieſer Saiſon in
Hutblumen, Vorſteckzweigen u. Federn.

Beſonders mache auf die ſo hochmodernen

Gräſer-Bonquets mit Gold er. durchſtellt
zu Hutgarnirungen aufmerkſam, welche ich von 25 Pfg. an bis zu
den hochfeinſten führe. Außerdem habe große Auswahl in

Makart-Bouquets, Federgras-Bonquets,
Blumenkörbe u. Jardünieren

zu billigſten Fabrikpreiſen.
Hermann FVranfce,

Blumenfabrik aus Deſſau.
Stand än der Putzreihe.

S Zum Markt.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich wieder mit einem

großen Lager

B Glacee- Handſchuhe
anweſend bin und verkaufe zweiknöpſige von I Mk. an, Schnür-
Handſchuhe 1,50 Mk., goldgeſtickte 2,00 Mk.

Seiden u. 2Wwirn Handschuhe
in allen Farben, waſchecht, empfiehlt

A. Diederich aus Magdeburg.
Stand vor dem Hauſe des Herrn Bäckermſtr. Klaffenbach.

Markt- Anzeige.
Gardinen

Zwirn- Gardinen in Doppelzwirn, en glische TWüll, ge-
ſtickt in Tüll, III mit ganz breiten Tüllkanten zu und unterm Fabrik-

Gardinen- Reſte
und ältere Muster-TWTüällgardinen, fein geſtickt, mit Ueber-
ſchlag, breit, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

M ull-Battist, Warletans zu Kleidern,

preis.

Bettdecken, Chiſtons, emdentuch
und r ue billig.

Geſtickte Streifen und Einſätze
in größter Auswahl werden zu den niedrigſten Preiſen abgegeben bei

Th. Rosesner
aus Auerbach i. S.

Handschuhe.
Seiden-Handſchuhe, prima Qualität, große FarbenAuswahl,

Glacee-Handſchuhe, ſowie alle Sorten Sommerhandſchuhe,
Kinderhandſchuhe in allen Größen empfiehlt billigſt zum Jahrmarkt

Förster's Randechuh- Fabrik
e

Raruſſellaru)jell.
Während des Jahrmarktes ſteht

mein Karuſſ ell auf dem Kinderplatz
zur gefäölligen Benutzung.

Um gütigen Zuſpruch bittet

K. Pieritz.
GeſchäftsVerkauf.
Wegen and. Unternehm. iſt in e.

Bahnſtadt Thür. ein Wohnhaus
mit gut. Material u. Farben-
Geſchäft baldigſt z. verkauf.

Frank. Briefe sub R. S. 80
an die Kreisblait- Exped. erbeten.

Auf ein Hausgrundſtück werden
ca. 7000 Maric,

auf ein Feld grundſtück werden
5000 Fark

zu leihen geſucht, I. Juli 18858.
Offert. unter F. b. 37506 bei
Rudolf Moſſe, Halle a/S. niederlegen

7 J JReine Ungar- Weine
4 Liter abgelagerten Weiß oder Rothwein
(Ausleſe) M.3,60 franco ſammt Fäßchen
geg. Poſtnachnahme. Anton PTobr,
Weinproducent, Fersehetz, Ungarn.

Zur PEinmachezeit!
empfiehlt die Gutsverwaltung des
Ritterguts Schkopau Ia.

Erdbeeren,
ſowie jegl. Beerenobſt.

Patent-Daunen-Stepp-
decken, ſowie Steppdecken,
empfehle zu billigſten Preiſen.

d. Lentgraf.
Ein Fahrſtuhl
iſt zu verkaufen

Oberaltenburg 10.
Suche zum baldigen Antritt

l jungen Schafknecht
Domaine Schladebach.

W. Schele.

t. ePreiwill. Peuerwehr
Pfonier-Compagnie

Sonntag d. 21. Juni, Abends
8 Uhr: Conferenz in der
„Kaiſer-Halle“.

Tagesordnung:
1) Feuerwehrtag in Naumburg.
2) Ueber die 20 jährige Stiftungsfeier

der Turner-Compagnie.
3) Geſchäftliches.

Das Erſcheinen ſämmtlicher
Mannſchaften iſt unbedingt nöthig.

Das Commando.

wei Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf

Unteraltenburg 19.
Ein älteres, ordentliches

i ensfmädchen,
welches auch mit Kindern umzugehen
verſteht, zum 1. Juli bei hohem

Frau Steinbach, Hebeamme,
Burgſtr. 8.

Eine Wohnung beſtehend in
Stube, Kammer, Küche und

Zubehör iſt zu vermiethen und kann
1. Juli bezogen werden.

Steinſtr. A.

Funkenburg.
Sonntag, d. 21. d. M., Abends

D Tänzchen.
D. Brandin.

Cheater in Leipzig.
Sonnabend, 20. Juni. Neues: Zum

64. Male. Der Trompeter vonSäkkingen. Alte s: Anfang „8 Uhr.
Die Schulreiterin.
Spinne.

Sonntag, 21. Juni. Neues: 1. Gaſt
ſpiel der K. K. Hofopernſängerin Fr. Roſa
Papier. Orpheus. Altes Letztes
Gaſtſpiel des Sgr. Erneſto Roſſi. Hamlet.
(Erhöhte Preiſe,)

Redaction: G. Leid holdt. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-

Die goldene
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Beilage zu No. 141 des Merſeburger Kreisblatt. Sonnabend, den 20. Juni 1885.

Die erſten Zeichen einiger anſteckenden
Krankheiten, welche durch die Schule

verbreitet werden.
1) Maſern. Sie ſind außerordentlich leicht

übertragbar auch ſchon in den Tagen, bevor der
Hautausſchlag erſcheint. Jn dieſen Tagen beſteht
ein bereits mit Fieber verbundener Naſencatarrh.
Die Kinder fühlen ſich alſo wärmer an (man
fühle die Seitengegenden des Halſes) als geſunde,
haben raſchere Pulſe und neben den Zeichen des
Schnupfens, der ſich durch reichliches Nieſen aus-
zuzeichnen pflegt, geröthete, leicht thränende, gegen
das Licht etwas empfindliche Augen. Nicht ſelten
leiden ſolche Kinder auch an Huſten, der oft einen
etwas rauhen trockenen Ton hat. Kommen
alſo an einem Orte Maſernfälle in mehrfacher
Wiederholung vor, ſo ſind Kinder mit obigen
Erſcheinungen nach Hauſe zu ſchicken. Kommt
dann eine Maſernerkrankung wirklich zu Stande,
ſo geſchieht dies binnen längſtens vier Tagen;
die Kinder dürfen alſo nur dann in die Schule
wieder zugelaſſen werden, wenn nach vier Tagen
bei ihnen ſich kein Ausſchlag entwickelt hat.
Handelt es ſich um den bereits hervortretenden
Ausſchlag, ſo kommen zu den obigen Erſcheinungen
hellrothe, unregelmäßig geſtaltete Flecken hinzu,
die auf Fingerdruck verſchwinden, raſch wieder
kehren und im Geſicht und am Halſe zuerſt auf-
zutreten pflegen.

2) Scharlach. Steckt ebenfalls leicht und
bereits vor Ausſchlag der Hautröthe an. Gewöhn-
lich iſt hier das Fieber lebhafter, die Haut fühlt
ſich heiß an, der Puls iſt ſtark beſchleunigt und
es beſteht regelmäßig eine Halsentzündung, die
zu Schmerz beim Schlucken Veranlaſſung giebt.
Beim Oeffnen des Mundes ſieht man das Gaumen-
ſegel, das Zäpfchen und die Rachenwand ſtark
geröthet, oft körnig, aber nicht immer ſehr ge-
ſchwollen, gewöhnlich trocken. Die Mandeln
nehmen oft an der Entzündung theil und hinter
den Kieferwinkeln fühlt man von außen geſchwollene
Drüſen. Nicht ſelten kündigt ſich die Krankheit
auch mit Erbrechen an und Naſenbluten kommt
oft vor. Erſcheint der Ausſchlag, ſo pflegt er
am Halſe, auf der Bruſt, ſpäter im Geſicht und
an der Jnnenſeite der Arme zuerſt aufzutreten.
Er beſteht in größeren, intenſiv rothen, oft punk-
tirten Flecken, die zuſammenfließend bald beträcht-
liche Hautſtellen überziehen. Fingerdruck bringt
die Röthe faſt ganz zum Schwinden dieſelbe
kehrt aber ſofort wieder, die Haut fühlt ſich an
den rothen Stellen beſonders warm an. Zur
Zeit, wo Scharlachfälle an dem Ort mehrfach
vorgekommen ſind, ſollten alſo Kinder mit Hals-
entzündung, zumal wenn ſie warme Haut und
ſehr raſche Pulſe zeigen nach Hauſe geſchickt
werden. Binnen drei Tagen wird ſich dann der
Ausſchlag zeigen nach Ablauf dieſer Friſt dürfen

alſo Kinder, bei denen kein Ausſchlag erſchienen
iſt und das Fieber aufgehört hat, wieder zur
Schule kommen.

3) Diphtheritis. Hier handelt es ſich um
Fieber, alſo Hautwärme mit raſcheren Pulſen,

wozu Halsſchmerz beim Schlingen tritt. Die am
Kieferwinkel gelegenen Drüſen ſind meiſt von
außen fühlbar und etwas empfindlich. Bei ge
öffnetem Munde ſieht man ſtarke Röthe mit leb
hafter Schwellung in verſchiedener Ausbreitung
an den Mandeln, dem Gaumenſegel, dem Zäpf-
chen oder der Rachenwand. An einzelnen
Stellen dieſer Entzündung erſcheinen graugelbe
Auflagerungen von etwa Linſengröße und mehr;
doch muß oft die Zunge an ihrem Grunde ſtark
niedergedrückt werden, ehe man dieſe Flecken zu
ſehen bekommt. Da jede Anfangs noch einfache
Halsentzündung zur Diphtheritis werden kann,
dieſe letztere aber allgemein verbreitet iſt, ſo wird
jedes Kind, bei welchem Fieber mit Halsent-
zündung ſich zeigt, zunächſt aus der Schule zu
entlaſſen ſein.

4) Keuchhuſten. Der Charakter dieſes
Huſtens beſteht darin, daß er in ausgeprägten,
längeren Anfällen auftritt, daß dieſelben ſehr ge
waltſam losbrechen und in einer längeren Reihe
raſch folgender Huſtenſtöße beſtehen, an deren Ende
eine langgezogene krähende Einathmung folgt, um
von Neuem durch die Huſtenſtöße abgelöſt zu werden.
Dabei ſteigt das Blut ungewöhnlich ſtark nach
dem Kopfe, das Geſicht wird blau, roth, ſchwillt
an, die Augen thränen, die Zunge wird vor die
Zähne hervorgeſtreckt und ſehr ſchroff endet der
Anfall, nachdem er Minuten lang gedauert hatte,
mit Erbrechen. Auch wenn der eigentliche ent-
ſcheidende krähende, langgezogene Ton der Ein
athmung während des Huſtens noch nicht da iſt,
wird zur Zeit des herrſchenden Keuchhuſtens
jedes Kind, bei dem deutlich auffallsweiſe ſehr
gewaltſamer Huſten mit Blaurothwerden des
Geſichtes eintritt, aus der Schule zu ent-
fernen ſein.

Vom Büchertiſch.
Wapler's Portemonnaie-Kursbuch mit

Eiſenbahnkarte von Mitteldeutſchland, nach amtlichen
Quellen bearbeitet, iſt ſoeben in ſeiner Sommer Ausgabe
erſchienen es enthält die Fahrpläne ſämmtlicher Eiſen
bahnen der Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt
und Braunſchweig, ſowie der Thüringiſchen Staaten und
außerdem die hauptſächlichſten Linien Mitteldeutſchlands.
Das Büchlein kann mit Recht als ein zuverläſſiger Führer
bei Reiſen in obengenannten Bezirken empfohlen werden.
Aus kleinen Anfängen im Jahre 1880 entſtanden (es um
faßte damals etwa 60 Seiten) hat ſich daſſelbe nach und
nach, den ſteigenden Anforderungen Rechnung tragend, zu
ſeinem jetzigen Umfange von 160 Seiten und einer Karte
erweitert, ohne aber dabei ſein ſo bequemes Portemonnaie-
Format zu verändern. Circa 25 000 Exemplare, welche
alljährlich in der Provinz abgeſetzt werden, zeugen von der
großen Beliebtheit und von dem Umſtande, daß das Kurs-
buch einem wirklichen Bedürfniß abgeholfen hat. Bei der

Fülle des in dem Büchlein Gebotenen iſt der Preis von
30 Pfg. für ein elegant gebundenes und von 20 Pfg. für
ein brochirtes Exemplar wahrlich ein geringer zu nennen.

Die Verlagshandlung des Andreeſchen Handatlas,
der bekanntlich in weit über hunderttauſend Exemplaren
verbreitet iſt, hat in dieſem großartigen Erfolge eine Er-
munterung gefunden dem Publikum ein ähnliches Bild
ungsmittel zu bieten in dem Allgemeinen hiſto-
riſchen Handatlas von Profeſſor G. Droyſen
in 96 Karten, deſſen erſte Lieferung ſeit kurzem vorliegt.
Der neue Atlas ſoll, wie ſein berühmter Vorgänger in
10 monatlichen Lieferungen à 2 Mark erſcheinen er iſt
nicht nur in der Erſcheinungsweiſe jenem gleich, ſondern
auch in Anordnung und Ausführung der Karten ein würdigesSeitenſtück zu Pm, Jeder der Geſchichte treibt und
daher weiß wie ſchmerzlich ſich dabei der Mangel guter
Karten fühlbar zu machen pflegt, wird mit Freuden ein
Werk begrüßen welches dieſem Mangel für den vierten
Theil des Preiſes abhelfen wird, den man bisher für ein
ähnliches Hilfsmittel anlegen mußte. Die erſte Liefer
ung enthält 12 Kartenſeiten und bietet darauf außer einer
Reihe von 24 Nebenkarten und Kartons drei zweiſeitige
Hauptkarten Das alte Griechenland Deutſchland im
14 Jahrhundert Kolonial und Weltverkehrskarte. Jedem
Kartenbogen entſpricht ein Bogen Erläuterungen, welche
ſpäter einen fortlaufenden Text darſtellen werden.

44 Von Ernſt Otto Hopp, dem Herausgeber der
ſo ſchnell beliebt gewordenen Wochen- und Monatsſchrift
„Was Jhr wollt“, kündigt die Verlagshandlung Friedr.
Nonnemann in Berlin ein neues Werk an, das den
Titel: „Jn der großen Stadt“ führen wird und in
weiten Kreiſen Jntereſſe erregen dürfte Des Thema von
dem Leben „in der großen Stadt“ iſt zwar ſchon öfters
behandelt, doch noch lange nicht erſchöpft worden in einer
neuen eigenartigen Manier behandelt es der Verfaſſer in
einer Reihe von tief ergreifenden und erſchütternden Bildern
die geeignet erſcheinen, einen nachhaltigen Eindruck hervor
zurufen. Dieſe novelliſtiſchen Skizzen zeugen von einer
ſcharfen Beobachtungs und Auffaſſungsgabe und ſind mit
großer Friſche und Kraft geſchrieben, mit eigenthümlich be-
wegender Wärme der Empfindung! Auch an humoriſtiſch
gefärbten und heiter ausklingenden Stimmungsgeſchichten
fehlt es in dem Buche nicht. Bald bewegt ſich der Autor
in hohen und reichen, bald in niederen Kreiſen, wie in der
großen Stadt wir dürfen wohl verrathen, daß die
deutſche Reichshauptſtadt gemeint iſt neben den ſchim-
mernden Paläſten und den Kunſthallen die Häuſer ſtehen,
in denen Armuth und Verbrechen hauſen. Dem überaus
abwechslungsreichen und durch ſcharfe Kontraſte ſich aus
zeichnenden Berliner Leben entſpricht der Jnhalt und
überall wird der Leſer das Beſtreben nach lebenswahren
Schilderungen gewahren, eine geſunde Realiſtik, welche die
Schönheitslinie wohl zu beachten weiß. Statt weiterer
Empfehlung geben wir hier die Schlußworte: „Dem Ver-
faſſer iſt es nicht in den Sinn gekommen, einen „Fremden
führer“ zu conſtruiren oder die Paläſte, die Muſeen und
Kunſtdenkmäler der großen Stadt zu beſchreiben, ihre
Theater und Concerte zu beſingen oder zu bekritteln. Er
wollte nur einen Beitrag zu dem ſchier unerſchöpflichen
Thema liefern, wie in der großen Stadt das Volk jauchzt
und klagt und jubelt und jammert, und ein Bild von dem
geben, was die große Stadt bietet: Licht und Schatten
und Regen und Sonnenſchein und Leidenſchaft und
Wurſchtigkeit.“

Von dem kürzlich verſtorbenen Münchener Dichter
Carl Stieler werden im Herbſte dieſes Jahres die
drei bekannten oberbayeriſchen Dialektgedichtſammlungen
Weil's mi“ freut Habt's a Schneid?? Um
Sunnawend! in einen Band vereinigt mit Jlluſtra
tionen von Hugo Engl, dem bedeutendſten Schüler
Defreggers, bei Ad. Bonz Comp. in Stuttgart
erſcheinen.

Sein Lie b. a
10] Novelle von Hans Wald.
Weshalb hatte ihres Vormund's Sohn das nicht

gethan War es denn ſo ſchwer eine elternloſe
Waiſe in Schutz zu nehmen

Nach und nach wurde es lebhafter auf der
Straße unten am Thor. Wagen rollten heraus
und herein, ein Summen und Surren drang
herauf in Fanchon's einſames Zimmer. Doch
die achtete noch immer wenig darauf, bis ſie auf
einmal emporgeſchreckt wurde. Es pochte an der
Thür einmal, dann noch einmal. Hector fuhr
aus ſeinem ſanften Schlummer mit lautem Gebell
hervor und legte die mächtigen Pranken gegen
die Thüröffnung. Fanchon war blaß und roth
geworden, die koſtbare Arbeit war ihren Fingern
entſunken. Wer ſuchte ſchon ſo früh am Morgen
ſie auf? War er es etwa, der nach den Worten
der ſtolzen Schweſter die Flucht ergriffen Jhm
jetzt ſchon öffnen Doch da pochte es von Neuem?
Sollte ſie ihre Anweſenheit zu verleugnen ſuchen
Nein, Fanchon Pöérier hatte noch nie gelogen,
auch jetzt ſollte es nicht geſchehen. Der große
Hund würde ſchon dafür ſorgen, daß jener nicht
ohne ihre Erlaubniß den Eingang gewänne. So
ſprach ſie ſich ſelbſt Muth zu. Und doch zitterten
ihre Kniee leiſe, als ſie endlich zur Thür ging.

Auch die Stimme klang nicht ſo klar, wie

ſonſt, bei der Frage, wer da ſei; ganz deutlich
gab ſich die Aufregung darin kund. Doch die
ſollte ſehr bald vorüber ſein. Ganz anders
lautete die Antwort, als ſie erwartet. Der vor
der Thür ſtand, war Hedwig Reinhardt's Bräuti-
gam. Nur Verwunderung war jetzt noch in
Fanchon's Zügen zu leſen. Hector rieb ſeinen
dicken Kopf an den Falten des Kleides ſeiner
jungen Herrin und ſah dann aufmerkſam zu, wie
jene den Schlüſſel umdrehte. Ein ſo früher
Gaſt war ihm ſelbſt noch nicht vorgekommen.

Der ſtattliche, elegante Herr trat ſchnell in den
kleinen Vorraum ein und verſchloß die Thür
hinter ſich. Als er die verwunderten Blicke des
jungen Mädchens bemerkte, glitt für einen Augen-
blick ein leichtes Lächeln über ſein Geſicht und
er ſagte in ſcherzendem Tone:

„Sie ſind gewiß überraſcht, Fräulein Fanchon,
mich zu dieſer Stunde hier zu ſehen! Vielleicht
auch bös? Doch ich konnte nicht länger warten,
ich mußte ſie aufſuchen. Es handelt ſich um eine
wichtige Sache!“

Fanchon hatte inzwiſchen die Thür zu dem
lauſchigen Nebenzimmer geöffnet, über das Hedwig
Reinhardt ſo viel geſpöttelt. Der frühe Beſuch
folgte der Einladung und warf ſich aufathmend
in einen der einfachen Seſſel. Das junge Mäd-
chen blieb erwartungsvoll im Zimmer ſtehen.
Die Morgenſonne brach voll durch die kleinen

Scheiben herein ſie verklärte auch das jugend-
liche Geſicht und umgab es wie mit flüſſigem
Gold. Auch der Gaſt, der vor ſeinen weiteren
Erklärungen einen kurzen Blick auf die ihm Ge-
genüberſtehende warf, mußte ſich ſagen, daß der
Bruder ſeiner Braut nach dem Beſitz eines
Mädchens ſtrebe, das, wenn auch nicht ſo ſchön
wie Hedwig, durch ihre natürliche Anmuth einen
Reiz ausübte, dem ſchwer, ſehr ſchwer zu wider
ſtehen war. Er ſah aber auch die Müdigkeit
in ihrem Antlitz. Eduard Holm war ſehr theil-
nehmend:

„Sie haben gewiß noch ſpät gearbeitet und
ſind heute ſchon früh wieder aufgeſtanden. Sie
ſehen recht blaß aus. Warum ſchonen Sie ſich
nicht mehr

Es zuckte um Fanchon's Lippen, und dann
erwiderte ſie mit ihrer klaren Stimme langſam,
weil ſie ſich ganz die deutſche Sprache zu eigen
machen wollte „An der Stickerei für Fräulein
Hedwig arbeitete ich die Nacht hindurch. Da
die Hochzeit nahe iſt, ſoll ich die Arbeit bald
abliefern!“

„Und deshalb arbeiten Sie die ganze Nacht
hindurch rief Holm erſtaunt aus. „Armes
Kind, welche Anſtrengungen legen Sie ſich meiner
Braut willen auf. Doch nicht einen Augenblick
länger dulde ich, daß Sie ſtehend verweilen.“

(Fortſetzung folgt
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S Knaben und Kinder, ſowie leichte China-, Reiſe- und Bade-Pantoffeln, alle Sorten
Sommerhandſchnuhe und Argoſy-Hoſenträger, alle Neuheiten billig, ſehr billig bei

G. Ferro Enten
Von Grube in Luckenau ſind

Briquettes und Presskohlensteine
nur durch mich zu beziehen.

Jch liefere dieſelben prompt und billigſt, und iſt deren Qualität
anerkannt die beste!

Heinrich Schultze. kl. Ritterſtr. 17.

6000 3mal, 5 400, 3000 6mal, 1800, 1500 und
900 Mark ſowie Bankgelder von belieb. Höhe ſind ſofort oder

per 1. Juli zu 4 bis 5 Zinſen auf gute Hypothek auszuleihen durch
Pauut Rind ſteisoch,

Auetions-Commiſſar und GerichtsTaxator.
Padeanstalt im höes. Königl. Schloysgarten

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.

Preeeiconleneteine.Dem Herrn E. Hetzer in Merſeburg haben wir auch für
dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
und Umgegend übertragen und werden wir bemüht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gesellschaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur
Uebernahme von Lieferungen auf

Werschener Presskohlensteine,
ingleichen zur Beſorgung von

Briquettes, böhmischer, Meuselwitzer und
Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von Kieternen

und eichenen Scheitholz
zu den Tagespreiſen.

Merſeburg 1885. E. Heteer.,
Zimmermeiſter.

Münchener PSchorrbräu
Lieblingsgetränk Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck,
iſt in bekannter gleichmäßig guter Qualität ſtets vorräthig bei der Nieder
lage der Brauerei

Heinrich Lanz in Mannheim
Garnituren des Schlagleiſten-Syſtems von 4, 6 u. 8 Pferdekräften,
Garnituren des Stiften-Syſtems (Patent) von 2 3, 3 und

4 Pferdekräften.
Ein neuer Katalog mit ermäßigten Preiſen und zahlreichen Atteſten iſt

ſoeben erſchienen und wird auf Verlangen franco zugeſandt.

ßad luſsonthal bel Ohrärut

An der Touriſtenſtraße Ohrdruf Oberhof Zella Suhl
reizend gelegen. Mächtige Fichtenwaldungen. Wellenbad. Comfortables
Badehaus, Logirhäuſer mit gediegener Einrichtung. Gutes
Gaſthaus mit Parkanlagen. Kurgäſten und Touriſten auf's Beſte
empfohlen.

Dölkauer Volks Miſſtonsfeſt.
Sonntag den 21. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Feſt

prediger: Herr P. Kaufmann-Oſtrau;, Anſprachen von Herrn Jnſpektor
Palmié- Halle und Herrn P. Deliu s Merſeburg.

Bei ungünſtiger Witterung findet die Feier in der Kirche zu Zweimen ſtatt.

Abonnements- Einladung
Perliner gerichts- Zeitung.

3. Quartal 1885. 38. Jahrgang.
Man abonnirt bei allen Poſt-
Aemtern Deutſchlands, Oeſter
reichs, der Schweiz e. für 2 Mark
50 Pf. für das Vierteljahr, in Ber
lin bei allen Zeitungs-Spedi-
teuren für 2 Mark 40 Pf. viertel-
jährlich, für 80 Pf. monatlich ein-

ſchließlich des Bringerlohns.

Die Berliner Gerichts-Zeitung,
in Berlin wie im ganzen übrigen
Deutſchland vorzugsweiſe in den
gut ſituirten Kreiſen der Beamten,
Gutsbeſitzer, Kaufleute ec, ver
breitet, iſt bei ihrer ſehr großen
Auflagefür Jnſerate, deren Preis
mit 35 Pf. für die 4geſpaltene Zeile
ſehr niedrig geſtellt iſt, von ganz

bedeutender Wirkſamkeit.
Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor

ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner
Gerichts-Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem
niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden
Jnhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Jn volksthümlicher und pikanter
Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten Kriminal- und Civil-
prozeſſe des Jn und Auslandes, namentlich der Berliner Gerichtshöfe unterzieht es die
neuen Reichs und Landesgeſetze leicht faßlicher, eingehender Erörterung, und erklärt
es alle beachtenswerthen, neueſten Entſcheidungen des Reichsgerichts, Kammer
gerichts und Oberverwaltungsgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen
namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus und Gutsbeſitzern 2e., ſelhſtverſtändlich,
allen Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Aueführlichkeit von jedermann durchaus nöthiger,
ſehr leichtverſtändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen,
allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfrazen koſtenfreien Rath ertheitenden Brief
kaſten, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten,
beſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schrift
ſteller enthält, führen der „Berliner GerichteZeitung“ unausgeſetzt eine große Anzahl
neuer Abonnenten zu. ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten,
verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen darf. Außer dem vorher Angeführten
bringt die Zeitung den Leſern eine Fülle von Un'erhaltung durch eine umfaſſende Chronik
der Berliner Tages-Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von nah und fern, unparteiiſche
Kritiken über Berliner Kunſt- und Theater-Novitäten, eine ganze eigenartige, höchſt
pikante politiſche Rundſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten,
welche die Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe orientirt, endlich Reichstags und
Landtags Berichte 2e. 2.. Allen neuen Abonnenten der Berliner Gerichts Zeitung wird auf
Wunſch der Theil der ungemein intereſſanten Novelle von Rudolf Menger,
„Grafin Loreley“, ſoweit die Novelle bereits zum Abdruck gelangt iſt, voll
ſtändig und ganz koſtenfrei nachgeliefert.

Heugabeln mit und ohne Obſtverpachtung.
Stiel, Feldhacken mit und
ohne Stiel, Senſen franzöſ.
und ſchmale

Aebr. Wiegand.
SpiritusSchnellkocher.
Gehr. W iegundl.

Montag, den 22. Juni, Vorm.
10 Uhr ſoll im Gaſthofe zu Bün-
dorf das Hartobſt u. die Pflaumen
des Nitterguts Bündorf und
Mittags 12 Uhr im Gaſthofe zu
Geuſa das Hartobſt u. Pflaumen
des Ritterguts Geuſa öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verpachtet werden.

Redaction: Guſt. Leidholdt in Merſeburg. Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5. An
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